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Inlaud. 

Berlin, 4. Februar. Se. Majeſtät der König haben dem Oberſt⸗ 
Lieutenant und Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Karl, 
von Schöning, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Biſchof Dr. Dräſeke zu 
Magdeburg die Erlaubniß ertheilt, die von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Schweden und Norwegen ihm zu Theil gewordene Ernennung zum geiſtli⸗ 
chen Mitgliede des Königlich Schwediſchen Nordſtern-Ordens anzunehmen 
und die Inſignien dieſes Ordens zu tragen. 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Poſen iſt der Predigtamts⸗Kan⸗ 
didat Ewald Pfitzner zum evangeliſchen Prediger in Reiſen, der evan⸗ 
geliſche Prediger Guſtav Spornberger zu Zaborowo zum Prediger in 
Storchneſt, der katholiſche Pfarrer Stanislaus Ciſchoſz zu Golenia 
zum Pfarrer in Koryta, der katholiſche Pfarrer Franz Domzalski zu 
Brzoſtkowo zum Pfarrer in Sobotka, der Kommendarius Anton Radzki 
zu Czacz zum Pfarrer daſelbſt, der Kommendarius Roch Walecki zu 

Bukownica zum Pfarrer daſelbſt, der Kommendarius Melchior So bulski 
zu Swlierczyn zum Pfarrer daſelbſt, und der Vikarius Julius Dalski zu 
Kröben zum Probſt in Zirke ernannt worden. 


Berlin, 3. Februar. Der Verein von ehemaligen Freiwilligen aus 
den Feldzügen von 1813 — 15, der feit 8 Jahren hier regelmäßig den 3. 
Februar, als den Tag des Königlichen Aufrufs, mit einem Feſt⸗ 
mahle feierlich zu begehen gewohnt iſt, war heute an dem fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Jubelfeſte der denkwürdigen Zeit zu einer ganz bes 
ſonderen Feier im Jagorſchen Saale verſammelt. Dreihundertundvierzig , 
der überwiegenden Mehrzahl nach in den Civilſtand zurückgekehrte, ehema⸗ 
lige Kameraden von den verſchiedenſten Berufskreiſen, Staatsbeamte aller 
Grade, Guts beſitzer, Gelehrte, Künſtler, Kaufleute und Gewerbtreibende 
aus Berlin und der Umgegend, unter denen auch als ehemaliger Freiwil⸗ 
liger Se. Excellenz der Herr Miniſter von Rochow ſich befand, waren 
hier in dem diesmal beſonders feſtlich aufgeſchmückten Raume vereinigt. 
Waffen aller Gattungen und Fahnen deckten die Wände, außer der Haupt⸗ 
wand, die ein großes, von Gerſt ausgeführtes Bild zierte, auf dem in drei 
Feldern unter den darüber geſchriebenen Jahren 1813, 1838, 1863 die 
Entfeſſelung Deutſchlands, ſo wie die ſilberne und goldene Jubelfeier jener 
Zeit allegoriſch dargeſtellt worden; über dem mittleren Bilde glänzte in be⸗ 
ſonderer Beleuchtung die Büſte Sr. Maj. des Königs, unter dem Ganzen 
die Büſten von Blücher und Hardenberg, fo wie von Scharnhorſt, Bülow, 
York, Kleiſt, Tauentzien und Witzleben. Beſonders aber zierte den Saal 
ein heute eingeweihtes Monument, nach der Angabe Schinkels von Kiß 
modellirt und von Hoſſauer ausgeführt, wozu Se. Maj. der König der 
Geſellſchaft eine in den letzten Kriegen eroberte Kanone huldreichſt mit der 
Beſtimmung bewilligt hatte, daß das Denkmal im Zeughauſe aſſervirt und 
jährlich als Tafelſchmuck bei dieſem Feſte gebraucht werden ſolle, fo lange 
die Geſellſchaft beſtehen würde. Das Ganze iſt eine Säule, auf der zwi⸗ 
ſchen Kränzen die Namen der Schlachten in Silber eingelaſſen ſind, auf 
welcher oben eine kleine Victoria mit dem eiſernen Kreuz ſteht, während ſie 
ſelbſt unten auf einem von Adlern getragenen Würfel ruht, der das Bild⸗ 
niß des Königs, den Auszug und die Rückkehr der Freiwilligen ſo wie die 
Inſchriften trägt. Nachdem, wie gewöhnlich, der Auftuf öffentlich vom 
Dr. Gedike verleſen, brachte der Hofrath Dr. Förſter nach einem ausführ⸗ 
lichen Vortrage unter jubelndem Zuruf das Wohl Sr. Maj. des Königs 
und des Königlichen Haufes aus. Er erinnerte die Kameraden an die 
ernſte Mahnung dieſes Tages und die an ſie ergehende Frage, ob ſie dem 
Geiſte, der ſie damals beſeelte, treu geblieben, und führte ihnen dann das 
Bild der damaligen Bewegung wieder vor. „ Wohl“, ſprach er, „haben 
unſere Herzen in dieſen 25 Jahren oft wieder in freudiger Regung ge⸗ 
chlagen; welchen Wunſch uns aber auch der Himmel gewährte, war es 
das Glück der Liebe, der Segen des Hausſtandes, das Gelingen redlicher 
Unternehmung, niemals haben unſere Pulſe in ſolchem Jubel geklopft, nie 
hat uns wieder ein ſolches Hochgefühl durchbebt, wie damals, als es nun 
endlich entſchieden war und wir mit dem Geſange: „Frisch auf zum ftöh⸗ 
lichen Jagen“ in das Feld zogen. Folgten wir auch damals mehr dem 
unbewußten Drange des Gefühls und der Begeiſterung, als einem entwik⸗ 
kelten politiſchen Bewußtſein, ſo viel war uns doch allen klar, daß wir 
uns unter die Fahne des Rechtes und der Freiheit geſtellt hatten, um ge⸗ 
gen fremde Gewalt und Willkühr den Kampf auf Tod und Leben zu mas 
gen.“ Er erinnerte darauf an den großen Feldherrn und Staatsmann, 
dem zwar die Weltgeſchichte ſeinen Platz nicht ſtreitig machen wird, der 

aber in der Art, wie er auch die überwundenen Gegner, wie er Schill 
und Hofer behandelt, einen Verrath an der Freiheit und dem Rechte be⸗ 


gangen, und ſo auch in ſeinem Heere zwar Conſcribirte und junge Garden, 
aber Freiwillige von unſerer Geſinnung nicht gehabt; wie dann gegen den 
böſen Geiſt der Zeit, unſer König einen guten, durch den Aufruf an ſein 
Volk, herauf beſchworen, der uns nach ſo vielen vergeblichen Kämpfen ge⸗ 


rettet habe, und darum ſei dieſer Aufruf nicht blos für die Tage der Ge⸗ 


fahr und Noth geſchrieben, ſondern auch für die kommenden Zeiten ein 
Palladium des Thrones, eine Handfeſte des Volkes geworden, durch drei 
Siegel, Treue, Liebe und Vertrauen, befeſtigt, die, wie in dem Volke, fo 
auch in dem Herrſcherhauſe, den ſpäteſten Enkeln unverletzt übergeben wer⸗ 
den. Er ſchloß mit den Worten: „Heil dem Könige, dem das Vaterland 
den Ruhm der Waffen, der Kunſt, der Wiſſenſchaft; Deutſchland Verei⸗ 
nigung, aufblühenden Wohlſtand, Achtung in Europa verdankt. So lange 
unſere Hand noch fähig iſt, zu feinen Ehren das Glas zu erheben, fo 


lange werden wir auch den Degen für ihn zu führen bereit ſein, ihn nicht 


mit einer Mauer, ſondern mit unſerer Treue, mit unſerer Hingebung, 
mit unſerem Vertrauen gemeinſchaftlich mit allen Edlen und Gutgeſinnten 
zu umgeben. Darauf brachte der Profeſſor Dr. Klenze in einem aus⸗ 
führlichen Vortrage das Wohl des Vaterlandes, und zwar des einigen Va⸗ 
terlandes aus. Er erinnerte zuerſt an jene drückenden Jahre, bewies dann, 
daß nur Einigkeit die Feſſeln zerbrochen habe, und ſchloß endlich: „Dieſe 
Einigkeit aller Deutſchen Lande war unſere Kraft, und dieſe Einigkeit al⸗ 
lein wird es auch ferner bleiben. — Aber, werden Sie fragen, iſt denn 
Gefahr, dieſe mit dem Blute unſerer Tapfern beſiegelte Einigkeit wieder 
zu verlieren, daß ich deren Fortdauer zum Gegenſtand öffentlich ausgeſpro⸗ 
chener Wünſche vorſchlage? — Meine lieben Kameraden, ich vermag nicht, 


den Schleier von der Zukunft wegzunehmen, und möchte es auch nicht. 


Gott gebe, daß, wenn die Letzten von uns und allen denen, die jetzt die 
gefüllten Räume nicht faſſen, vielleicht nach kaum noch 25 Jahren hier 
unſerem ſchönen Denkmal, das wir heute einweihen, das letzte Geleit zur 
Rüſtkammer der Nation gegeben haben; Gott gebe, daß ſie dann nicht 
heimgekehrt, mit bitterer Wehmuth den Enkeln von der Zeit erzählen, die 
fie erlebt, wo ganz Deutſchland einig geweſen! — Ich will auch nicht die 
Schatten früherer Vorzeit herauf beſchwören, wenn gleich ſie, Geſpenſter⸗ 


fürchtigen, in neueſter Zeit erſchreckend nahe getreten, wo 30 Jahre lang, 
Deutſchland unter blutigem Bruderzwiſt ſeufzte, während Freiheit des Glau⸗ 
bens und ewiges Seelenheil auf den Fahnen ſtand, das arme Land aber 


ein Spielball der Leidenſchaften und ein Opfer des Auslandes wurde. — 
Wer wenigſtens darf von uns hier daran denken? Bei uns, wo das edle 
Geſchlecht des großen Kurfürſten, der um ſeinen und ſeiner Enkel Thron 
nach jenen blutigen Tagen einen neuen Kern Deutſchlands ſammelte, noch 
über uns herrſcht; wo ein Enkel deſſelben mit väterlichem Auge über un⸗ 
ſere Zukunft wacht, der nicht blos durch weiſe Mäßigung die Geißel des 
Krieges von ſeinem Volke abzuwenden verſteht, ſo lange es ihre Ehre und 


Freiheit nicht anders fordert, ſondern der auch, wenn irgend eine Macht 


Zwietracht bei uns erregen, den Frieden der Familien, die Freiheit des 
Glaubens und der Lehre beſchränken wollte, ehe er einen Zoll breit von 
feinem guten Rechte opferte, zwar mit Schmerz, aber mit Feſtigkeit den 
letzten Blutstropfen von uns fordern und erhalten würde. — Alſo bei 
uns wollen und dürfen wir keine Störung der Einigkeit beſorgen, bei uns 
— und das laſſen Sie uns in beſcheidener Dankbarkeit anerkennen — 
wo ſeit den 25 Jahren, wo wir auf unſeren Fahnen den Eid der 


Treue abgelegt, und nicht Einem von uns Skrupel gekommen find, ob 


und wie wir das gegebene Wort gewiſſenhaft zu halten haben — bei uns 
wäre es ſträflich, banger Beſorgniß vor der Zukunft Raum zu geben. — 
Aber, fragen Sie, im übrigen Deutſchland? Je nun, ich vermag wohl 
nicht daruber zu urtheilen: ich leſe die Baieriſchen und Belgiſchen Zeitun⸗ 
gen nicht fo forgfältig, wie es ihre unparteiiſchen Berichte vielleicht verdienen, um 
Alles zu wiſſen, was in der Welt vorgeht und nicht vorgeht. Aber ich denke, auch 
da wollen wir unſer Zutrauen uns nicht trüben laſſen, nicht aus jedem Strich⸗ 
wölkchen ein Gewitter kommen ſehen, auch von da keiner Stimme Glau⸗ 
ben ſchenken, die uns Uneinigkeit verheißen wollte. Indeſſen das darf ich 
ſagen, wenn wir Menſchen ein Glück befigen, und ein Glück iſt doch 
wahrlich dieſe ſeit 25 Jahren nun befeſtigte Eintracht Deutſchlands zu 
nennen, wenn wir ein Glück beſitzen, „wir kennen's nicht, wir kennen s 
wohl, und wiſſen's nicht zu ſchätzen.“ Darum iſt es wohl an der Zeit 
uns deſſen zu erinnern, was wir haben, um das Erworbene feſtzuhalten. 
— und ſo laſſen Sie uns als Zeichen dieſer unverkümmerten Einigkeit, die 
an allen Orten heute auftauchenden Erinnerungs⸗Feiern jener Zeit freu 
dig begrüßen; laſſen Sie uns von Herzen willkommen heißen die Vertre⸗ 
ter unſerer Schleſiſchen Kameraden, die heute in unſerer Mitte gegenwär⸗ 
tig finds laſſen Sie uns auch den Abweſenden einen freundlichen Gruß 
zurufen, die heute in den übrigen Sälen Berlins, die in Preußen, Pom⸗ 


mern, Schlefien und Sachſen feſtlich verſammelt find; begrüßen von Her⸗ 
zen laſſen Sie uns auch, und das ſage ich nicht etwa mit leiſer Stimme, 
oder verzagt, ſondern laut und voll vertrauender Zuverſicht, ich wollte ſie 
hörten es bis Aachen und Trier, unſere Brüder in Weſtphalen und am 
Rhein. — Welches Glaubens, welches Standes, welches Landes wir 
fein mögen, dieſe Einigkeit der Geſinnung laſſen Sie uns hal⸗ 
ten, wie damals; wir find es unferm geliebten Königlichen Hausherrn, 
der keine Zwietracht dulden wird, wir ſind es dem Vaterlande ſelbſt ſchul⸗ 


dig; denn dieſe Einigkeit der Geſinnung iſt die wahre Schutzmauer, die 


die Throne ſichert und das Ausland ſchreckt.“ — Dann hielt der Dr. 
Gedike eine Rede zum Gedächtniß der gebliebenen und hingeſchiedenen 
Helden und Staatsmänner jener Zeit, wobei er des Verluſtes gedachte, 
den in dieſem Jahre der Staat wieder an dem verftorbenen Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter Herrn von Witzleben erlitten. Dann hielt einer der zu dieſem Feſte 
von den Schleſiſchen Freiwilligen Abgeordneten, der Kammerherr Freiherr 
v. Rothkirch⸗Trach, eine begrüßende Anrede an die Geſellſchaft und lud 
zur bevorſtehenden ähnlichen Erinnerungs⸗Feier am 2. Mai nach Breslau ein. 
Die Ehren⸗Gäſte der Geſellſchaft, Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Miniſter Herr von Boyen, ſo wie Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 


heime Rath Herr von Stägemann, waren durch Unwohlſein zu erſcheinen 


abgehalten, der Erſtere jedoch hatte den Waffengefährten ein Gedicht zuge⸗ 
ſandt, „Preußens Loſung,“ das den lauteſten Anklang fand, und nach 
deſſen Verleſung beiden Abweſenden ein herzliches Lebehoch gebracht wurde. 


(Staatsztg.) 


Deut ſchlaud. 


Frankfurt a. M., 1. Februar. (Privatmittheil.) Bei Annäherung 
des Zeitpunkts des Wieder⸗Anfangs der ordentlichen Bundestags⸗Sit⸗ 
zungen, der bekanntlich das Mal für Mitte Febtuars feſtgeſetzt wurde, 
fehlt es gemeinhin nicht an gerüchtsweiſen Angaben über die Gegenſtände, 
womit ſich die hohe Verſammlung vorzugsweiſe beſchaͤftigen möchte. Un⸗ 
ter jenen Gegenſtänden nun bezeichnet man in erſter Reihe die han nö⸗ 
verſche Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, freilich ohne zu erwägen, daß, 
ſollte auch der Bundestag kompetent ſein, von einer deshalb bei ihm an⸗ 
gebrachten Beſchwerde Kenntniß zu nehmen, ſich auch nicht ſo leicht eine 
individuelle oder juridiſche Perſon ermitteln läßt, der die ſtaatsrechtliche 
Befugniß zuſtände, eine ſolche Beſchwerde anzubringen. — Ein weiterer 
Gegenſtand der bevorſtehenden Verhandlungen am Bundestage ſoll die be⸗ 
kannte Herzoglich Sachſen-Koburgſche Münzſache fein. Dieſe 
Angabe hat ſchon mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, wiewohl wir deren 
Glaubwürdigkeit ebenfalls nicht verbürgen möchten. Durch die viel beru⸗ 
fene Devolvation der Koburgſchen Scheidemünzen nämlich ſind ſehr weſent⸗ 
liche Intereſſen der Angehörigen anderer Bundesſtaaten verletzt worden. 
Somit könnte dann wohl der Fall eintreten, daß die reſpektiven Regierun⸗ 
gen, ganz naturgemäß berechtigt, oder vielmebr verpflichtet dieſe Intereſſen 
zu vertreten, die Sache vor die Bundesverſammlung brächten, deren Ba⸗ 
fugniß, ja ſelbſt deren Obliegenheit dabei einzuſchreiten ſich wohl kaum in 
Abrede ſtellen läßt. — Endlich erwägt man, daß die Streitſache wegen 
des Forſtes Grünwald im Luxemburgiſchen nur vorläufig beigelegt, kei⸗ 
nesweges aber abgethan iſt; fo darf man wohl nicht bezweifeln, daß ſolche 
in Kürze wieder am Bundestage zur Verhandlung kommen, vielleicht in 
Folge davon der Weg zur endlichen Entſcheidung der Luxemburgiſchen Frage 
überhaupt angebahnt werden dürfte. — Im Uebrigen weiß man bis heute 
noch nichts Verläſſiges üder den Tag der Rückkunft des k. öſterreichiſchen 


Präſidialgeſandten, Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, der bekannt⸗ 


lich gleich mit Anfang der Ferien nach Wien ging. Sollte jedoch ſeine 
Abweſenheit ſich noch für eine geraume Zeit hinaus verlängern, ſo werden 
die regelmäßigen Sitzungen, wie ſolches auch im vorigen Jahre geſchah, 


unter dem Präſidium des k. preußiſchen Bundestagsgeſandten, General v. 


Schöler, eröffnet werden, den ſich ohne dies Graf Münch bei feiner Ab: 
reiſe ſubſtituirt hat. — Geſtern war Börſen-Abrechnung für den er⸗ 
ſten Monat des neuen Jahres. Beſonders merkwürdig iſt der Aufſchwung, 
den während dieſes kurzen Zeitraums die Kurſe der öſterreichiſchen Papiere 
gewonnen haben: bei den Sprozentigen Metalliques⸗Obligationen beträgt 
derſelbe 1½ pet.; bei den Wiener⸗Bankactien 33 Fl. für das Stück. 
Somit hätten denn dieſe Effekten bereits den höchſten Kurs überſchritten, 
zu welchem ſolche je vor der franzöſiſchen Juli⸗Revolution notirt waren. 
Es mag wohl fein, daß dieſe Börſen⸗Bewegung jener großen Geldopera⸗ 
tion nicht fremd iſt, welche die englifche Bank, Zeitungs⸗Angaben zufolge, 
demnächſt auszuführen beabſichtigen fol, — Hinſichtlich der ſpaniſchen Pa⸗ 
piere werden dagegen mit jedem Tage die Ausſichten trüber. Noch um 
die Mitte Januar bezahlte man dieſelben zu 13 pCt., die ſiebenvierteljäh⸗ 
rigen Zinscoupons ungerechnet; geſtern waren dieſelben nur noch zu 11% 
pCt. an den Mann zu bringen. — Die Reſultate der f e anzöf iſchen 
Kammer⸗Debatten, die jede Hoffnung auf Intervention oder eine 
tröſtliche Cooperation von Seiten Frankreichs rauben, nächſtdem auch die 
neueſten Feldzugsplane der Karliſten, deren wenigſtens theilweiſe Erfolge 


viel Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, vielleicht auch die freilich noch nicht 


beglaubigte Zeitungsangabe, die Prinzeffin von Beira, nebſt den Söhnen 


des Don Carlos, hätten ſich in deſſen Hauptquartier begeben, — ſetzen 


den etwaigen Werth dieſer Papiere immer tiefer in der öffentlichen Mei⸗ 
nung herab, deren Ausdruck ihr Börſenkurs iſt. — Der Banquier Herr 
Salomon von Rothſchild wird im Laufe dieſes Monats hierſelbſt von 
Wien erwartet. Der älteſte Chef des Hauſes iſt krank; ein anderer Chef 


aber, Salomon Sop, verweilt noch zu Paris, fo daß die ganze Laſt der 


Geſchäfte auf Herrn Carl von Rothſchild ruht. — Die Frage wegen der 
Kanzleiraths⸗Stelle ift noch nicht entſchieden; indeſſen glaubt man, 
daß es nicht zum Keußerſten kommen, wohl aber die reſpektiven Körper: 
ſchaften ſich darüber vereinbaren dürften. — Seit einigen Tagen iſt nun 
endlich Thauwetter eingetreten; der lange und ſtarke Froſt hat den 
Weingärten in Frankfurts Umgebung ſo großen Schaden zugefügt, daß 
man ſchon jetzt für den nächſten Herbſt eine ſchlechte Leſe prognoſticirt. 


Hannover, 1. Februar. Die Hannoveraner, welche ihren Kron⸗ 
prinzen täglich ausfahren oder ſpazieren gehen ſehen, werden ihren Au⸗ 


— 


1. . 


gen nicht getraut haben, als fie heute in der „Allgemeinen Zeitung“ leſen 
mußten, daß „Se. Königl. Hoheit bedenklich krank ſeien und die Heftig⸗ 
keit des Uebels zu den größten Beſorgniſſen Anlaß gebe.“ — Die poly⸗ 
techniſche Schule (hier heißt dieſe Anſtalt Höhere Gerwerbſchule) nach Göt⸗ 
tingen zu verlegen und deren neues Haus zu einer Kadetten Anſtalt ein⸗ 
zurichten, iſt bis jetzt nur dem Korreſpondenzen⸗Schreiber für eben jene 
Zeitung eingefallen; und daß nach demſelben Vielwiſſer das 2800 Einwoh⸗ 
ner zählende Städtchen Lingen für den Bau einer vorerſt außer Benutzung 
kommenden Kaſerne 88,000 Thaler verausgabt haben ſolle, ließe ſich nur 
dann annehmen, wenn die Kriegskaſſe, auf deren Koſten jene Kaſerne er⸗ 
baut iſt, Niemand zum Ausgeben des Geldes in Lingen gehabt hätte, als 
die Stadt ſelbſt. (Hannov. Ztg.) 


Cuxhaven, 24. Jan. Am 20ſten d. Nachmittags löſte ſich bei ſüd⸗ 
lichem Winde das Eis unſerer Elbmündung: ein majeſtätiſches Schau⸗ 
ſpiel. Deſſelben Abends bemerkte man zwiſchen 7 und 8 Uhr ein unge⸗ 
mein ſtarkes Blitzen, doch ohne Donner, welches Einige für den im hohen 
Norden oft vorkommenden „Eisblink“ halten. Am Ziten d., gegen Abend, 
brachte bereits eine Helgolander Snigge, Claes Buck, die am 20ſten d. 
mit dem Dampfſchiffe John Bull nach Helgoland gekommene Poſt, die ſo⸗ 
gleich zu Lande nach Hamburg und Bremen weiter geſchafft wurde. In 
der Nacht vom Alten auf den 22ten d. trat wieder nördlicher Wind 
nebſt ſtarkem Schneefall ein. Am 22ten d. ward der Sturm und Schnee: 
fall noch heftiger, der Strom wieder vom Eiſe blokirt und bietet jetzt ein 
wahrhaft Grönländiſches Proſpekt dar. Die Helgolander Snigge mußte 
hier bleiben, ſo wie auch die gleichfalls im Hafen liegenden Dampfſchiffe, 
die ſich am Sonntage bereits zur Abfahrt rüſteten. Seit 1829 auf 1830 
haben wir ſolche Kälte und ſolchen Froſt nicht erlebt. \ 


Frankreich. 


* Paris, 29. Januar. (Privatmitth.) Die Gerüchte von Unruhen, 
welche in Madtid auf die Nachricht über das die ſpaniſchen Angelegen⸗ 
heiten betreffende Votum der hieſigen Deputirtenkammer ausgebrochen ſein 
ſollen, haben ſich zufolge der neueſten Mittheilungen aus Madrid nicht 
beſtätigt. Dieſe Mittheilungen datiren vom 22ften, einem Tage nach dem 
Eintreffen des unerwarteten Deputirtendeſchluſſes. Wie nicht anders zu 
erwarten, hat derſelbe einen ſehr niederſchlagenden Eindruck hervorgebracht. 
Die Majorität des jetzigen Kabinets war noch weit mehr von der bei Dies 
ſer Gelegenheit gehaltenen Rede des Herrn Molé, als von dem Hubert⸗ 
ſchen Amendement betroffen. Alle Parteien ſehen in dieſem Beſchluſſe ein 
betrübendes Eteigniß, fie fühlen ſich immer mehr überzeugt, daß die Hülfe 
ſchwerlich von außen kommt, daß man ſich nichts von Frankreich verſpre⸗ 
chen könne. Unter dieſen Umſtänden kann ſich das Miniſterium Ofalia, das 
feine Exiſtenz zum Theil dem franzöſiſchen Einfluſſe verdankt, ſchwerlich 
länger halten. Die Madrider Wahlen ſind am 21 mit einem ſehr gün⸗ 
ſtigen Reſultat für die Bewegungspartei beendigt worden. — Baſilio 
befand ſich am 19ten bei Puerto⸗Lapiche; er wandte ſich nach Eſtrema⸗ 
dura zu. Der General Ulibarri, der ihn verfolgen ſollte, hat ſeine Ent⸗ 
laffung erhalten, der Brigadier Sardinas hat ſeine Stelle überkommen. 
— Nach dem Memorial Bordelais vom 26ften ſoll das Miniſterium 
Ofalia für ein Jahr eine monatliche Unterſtützung von einer Million Franks 
zum Beſten der Operationsarmee von dem franzöſiſchen Miniſterium ver⸗ 
langt haben. — Auf Befehl des Don Karlos hat eine General⸗Aushebung 
von Truppen zwiſchen 17 und 50 Jahren Statt gefunden. Vier König⸗ 
liche Reſidenzen ſollen nach Angabe der Sentinelle des Pyrenses für Don 
Karlos in Durango, Elorrio, Loyola und Eſtella gebaut werden. 


In Arras iſt vorgeſtern das dortige große Bürger⸗Hoſpital ein Raub 
der Flammen geworden. Es befanden ſich in demſelben 200 Kranke, 
die nur mit großer Mühe gerettet wurden; dagegen ſind mehre Spritzen⸗ 
leute lebensgefährlich verletzt worden. 


Der Moniteur enthält Folgendes: „Ein Abendblatt zeigte vorgeſtern 
mit allen Nebenumſtänden an, und die meiſten übrigen Journale wieder⸗ 
holten geſtern früh, daß die Königliche Verordnung, durch welche zweien 
Ausländern (den Herten Koreff und Wolowski) die Spezial⸗Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung der Arzneikunde in Frankreich entzogen worden, zu Gun⸗ 
ſten des Einen wieder zurückgenommen worden ſel. Dieſe Nachricht iſt 
ungegründet.“ 


Der Fürſt von Mufignano lein Sohn Ludwigs Buonaparte) hatte 
geſtern die Ehre, von dem Könige empfangen zu werden. — Der Prinz 
von Capua und ſeine junge Gemahlin befinden ſich ſeit einigen Ta⸗ 
ven in Paris. Sie ſind in der Rivoli⸗Straße im Hotel Windſor ab⸗ 


geſtiegen. 
Spanien. 


Hauptquartier Llodio, 21. Jan. (Privatmitth.) Das Hauptquar⸗ 
tier gewinnt mit jedem Augenblick ein mehr kriegeriſches Anſehen. Be⸗ 
reits find unter den Befehlen des Brigabiers Montenegro die zur Bela⸗ 
gerung Balmaſedas beſtimmte Geſchützen hierſelbſt vereinigt, es fehlt 
an Nichts, um die Belagerung mit allem Ernſte zu beginnen; Munition, 
Schanzkörbe, ſelbſt Sturmleitern find bereit, nur der hohe Schnee in den 
Bergen verhindert für den Augenblick das Beginnen des Unternehmens. 
Die Wege außerhalb der Chauſſee ſind grundlos, da es ununterbrochen 
mehre Tage geſchneit und der Schnee zu Waller geworden if. 10 Ba⸗ 
taillons ſind in concentrirten Kantonirungen zum weiteren Vorhaben ver⸗ 
einigt. — Geſtern, am San :Sebaftian = Tage, war große Cour und 
Handkuß beim Infanten, Offiziere von allen Graden erſchienen in Galla⸗ 
Uniformen, und Geiftliche von allen Orden in ihren Amtsornaten. — Die 
Erklärung franzöfifhen Kammern, in Bezug der Intervention, hat 
eine allgemeine Freude in den hieſigen Provinzen erregt; der rege Geiſt der 
treuen Anhänger der guten Sache wurde dadurch neu belebt und die Ver⸗ 
theidiger der Rechte Carls V. ſehen ſchon im Geiſte ihren König auf dem 
Throne feiner Väter, um fo mehr, da die Unruhen in Canada die Auf⸗ 


— 
— 


merkſamkeit Englands auch wohl gänzlich von den Angelegenheiten der 
Halbinſel abwenden dürften. — Der Chef des Generalſtabes, General 
Guergus, führt ein ſtrenges Regiment, mehre Offiziere find kürzlich zu 
Gemeinen degradirt worden, da ſie gegen den Gehorſam gefehlt, und die 
ſo ſehr gewünſchte nöthige Ordnung in allen Zweigen tritt endlich ein. 
Auch bei den Verpflegungsbeamten ſiſt eine ſtrenge Controle eingeführt, 
wovon bereits die wohlthuenden Folgen ſichtbar werden. 


Miszellen. 


(Stuttgart.) Die hieſigen Zeitungen enthalten folgenden A bſchlie d 
„Den Bewohnern Stuttgarts und Würtembergs ſage ich, bei meiner Ab⸗ 
reiſe nach Berlin, für die Nachſicht und den Beifall, womit ſie, in einem 
Zeitraume von neun Jahren, meine künſtleriſchen Bemühungen fo reich 
belohnt haben, meinen innigſten Dank. Gern würde ich dieſe Pflicht auf 
andere Weiſe erfüllt haben, als mittelſt der Zeitungen: aber Verhältniſſe, 
denen ich nicht gebieten kann, nöthigen mich, Gönnern und Freunden auf 
dieſem Wege mein herzliches Lebewohl zu ſagen und ſie zu bitten, mich 
in freundlicher Erinnerung zu behalten. Stuttgart, 31. Januar 1838. 
Karl Seydelmann.“ 


Bevölkerung der Stadt beſtand im Jahre 1833 bis 
1834 aus 36.352, die des übrigen Gebiets aus 90,081, zuſammen alſo 
aus 126,433 Seelen; im Jahre 1836 — 1837 zählte man in Krakau ſelbſt 
26,574 Chriſten und 11,453 Juden, in dem übrigen Gebiet 91,515 Chris 
ſten und 2920 Juden, zuſammen 131,462 Einwohner; die Bevölkerung 
hatte alſo in 3 Jahren um 5029 Seelen zugenommen. 


(Krakau.) Die 


(Paris.) In den Straßen von Paris wurde ein entwichener Ga⸗ 
leerenſträfling verhaftet. Man brachte ihn auf die Polizei⸗Präfektur. 
Hier erkennt der Sträfling einen alten Gefängniß⸗Kameraden, welcher ſeine 
Wiedereinbringung aufrichtig beklagt, beſonders da er ſelbſt in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden ſoll, und bedauert dabei, daß er ſo ſchlecht gekleidet wieder in 
die Welt treten fol. Der Sträfling fagt, was helfen mich meine neuen 
Kleider, nimm meinen Ueberrock und meinen Hut und gieb mir deine Zum: 
pen. Kaum war der Tauſch geſchehen, ſo wird der Gefangene, der die 
Freiheit erhalten ſoll, in's Sprachzimmer gerufen. Laß mich an deiner 
Stelle einmal hineingehen, - ſagt der Sträfling, ich will einmal ſehen, ob 
ſie mich wieder erkennen werden; und ſo hat ſich die Gefängniß⸗Thür 
dem Sträſling wirklich geöffnet, der noch immer nicht wieder eingebracht iſt. 


5 0 

(Angers.) In dem Königlichen Gerichtshofe von Angers iſt ein 
höchſt intereſſanter Prozeß vorgekommen. Ein Jude, Namens Aaron, 
von Pfalzburg, war in einem betrügeriſchen Bankerotte kompromittirt. 
Herr Marie, Advokat zu Paris, derſelbe, der vor dem Pairshofe in der 
Fieschi'ſchen Sache geſprochen hatte, war nach Angers gereiſt, um den 
Aaron zu vertheidigen. Seine Bemühung war überflüßig, denn alle Zeus 
gen beſtätigten die Unſchuld Aaron's, und zuletzt hat der General⸗Advokat 
verlangt, daß man ihn in Freiheit fege, weil dies durch die Gerechtigkeit 
etheiſcht würde und er es verdiene. Unter den Zeugen bemerkte man drei 
katholiſche Geiſtliche, welche erklärt haben, Aaron hätte ihnen ohne 
Zinſen Geld geliehen, theils für die Armen ihrer Gemeinden, theils für 
Aus beſſerung ihrer Kirchen. Aaron vergoß Thränen, als er nacheinander 
Thaten der Barmherzigkeit erzählen hörte, die er der Welt unbekannt glaubte. 
Es ſcheint, daß Aaron, durch fein gutes Herz dahingeriffen, fo unklug ge⸗ 
weſen war, Trümmer von dem Vermögen der Frau Mayer, deren Gatte 
des betrügeriſchen Bankerotts angeklagt war, bei ſich in Verwahrung zu 
nehmen. Nachdem Aaron freigeſprochen war, wollte er Angers nicht ver⸗ 
laſſen, ohne daſelbſt einen Beweis ſeines Wohlwollens und ſeiner Menſch⸗ 
lichkeit zurückzulaſſen. Er gab 300 Fr., damit dieſelben den Gefangenen 
und den Armen ausgetheilt würden. Ein lärmendes Vivattufen begleitete 
ihn, als er den Aſſiſenſaal verließ. 


Ein Brief Mozart 8. 


Einsender erlaubt ſich, den Verehrern Mozart's einen bis jetzt noch 
nicht veröffentlichten Brief dieſes Meiſters mitzutheilen, deſſen Kopie er dem 
Herrn Muſik⸗Direktor Schnabel in Breslau verdankt, und deſſen Aechtheit 
derſelbe, da er das Original vor Augen gehabt, verbürgen kann. Die Kopie 
iſt ohne Addreſſe, ohne Datum und Beſtimmungsort; der Brief aber wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1789 zu Prag verfaßt. Aus dieſem Schreiben lernen 
wir die Freimüthigkeit, aber auch zugleich die Milde kennen, womit Mozart 
die Werke anderer Tonſetzer beurtheilte. Ferner enthalt daſſelbe ſo manche 
intereſſante Aufſchlüſſe über feine Art, zu komponiren, über feinen Aufent⸗ 
halt in Dresden, wo er ſich zwei Jahre vor feinem Tode befand, fo wie 
über das Ungünſtige und Drücende feiner äußern Lebens⸗Verhältniſſe. Das 
Eigenthümliche und Verfehlte des Stils, der an die Sprache eines Schika⸗ 
neder erinnert, darf uns nicht befremden, da es uns nicht unbekannt iſt, 
daß der Wiener, wenn er ſich feiner gemüthlichen Stimmung hingiebt, ſich 
gar zu gern öſterreichiſcher Provinzialismen bedient. K. J. Hoffmann. 

„Hier erhalten Sie, lieber guter Herr Baron, Ihre Partitur zurück, und 
wenn Sie pon mir mehr Fenſter, als Noten, finden, fo werden Sie 
wohl aus der Folge abnehmen, warum dies ſo gekommen iſt. Die Gedan⸗ 
ken haben mir in der Sinfonje am beſten gefallen; ſie werden aber doch 
die wenigſte Wirkung machen; denn es iſt ſo vielerlei darin, und hört ſich 
fo ſtückweiſe an, wie con permissione ein Ameiſenhaufen ausſieht. Sie 
dürfen mir darüber kein Schnippchen machen, beſter Freund, ſonſt wollte 
ich zehn Tauſend mal, daß ich es nicht ſo ehrlich herausgeſagt hätte, und 
wundern darf es Sie auch nicht, denn es geht Ihnen ohngefähr eben ſo, 
als denen, die nicht ſchon als Buben von dem maestro Knipſe oder Don⸗ 
nerwetter geſchmeckt haben, und es dann mit dem Talent oder der Kunſt 
allein zwingen wollen. — Manche machen's halb ordentlich, aber dann ſind's 


anderer Leute Gedanken, denn ſie haben ſelber keine; andere, die eigene 


haben, können ihrer nicht Herr werden. 


So geht es Ihnen! Nur, um 
) Kreuzweis ausgeſtrichene Stellen. J 8 
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ich mich, der ich über ſolche Dinge nicht recht ſchreiben kann; 


ich bin das nicht werth, und meine Sachen auch nicht, 


‚it. 


nicht böſe, daß ich fo herausplages aber das 
Lied hat ein ſchönes Cantabile, und ſoll Ihnen dies die liebe Franzl recht 
oft vorfingen, was ich ſchon hören möchte, aber auch ſehen. Die Menuet 
im Quatuor nimmt ſich auch fein aus, beſonders von da, wo ich das 
Schwänzlein dazu machte. Das Coda wird aber mehr klappern als 


klingen. Sapienti sat, und dann auch dem nicht sapienti; da meine 
unſer einer 


der heiligen Cäcilia willen, 


macht es lieber. : 
Ihren Brief habe ich vielmal geleſen, und hätten Sie mich darin nicht 
ſo ſehr loben ſollen; hören kann ich ſo etwas allenfalls, wo man es gewohnt 
wird, aber nicht gut leſen. Ihr habt mich zu lieb, ihr guten Menſchen; 
und was ſoll ich 
denn ſagen von Ihrem Präſent, mein allerbeſter Herr | Baron? das kam 
mir vor, wie ein Stern in dunkler Nacht, oder wie eine Blume im Win⸗ 
ter, oder wie ein Glas Madeira bei verdorbenem Magen, oder — oder — 
na! Sie werden es ſchon ſelbſt ausfüllen. Gott weiß, wie ich mich plagen 
und ſchinden wuß, um das arme Leben zu gewinnen, und Mamerl ) will 


doch auch was haben! 

Wer Ihnen geſagt hat, daß 
und ein Baron kann das ſchon thun, 
Paar tüchtige Watſchen. Ich wollte ja, immer MH 
folche Muſik machen, wie ich will und kann, und wie ich mir ſelber was 
daraus mache. So habe ich vor drei Wochen eine Sinfonie fertig gemacht, 7 
und mit der Morgenpoft ſchreibe ich wieder an Hofmeiſter, und biete ihm 
3 Klavier⸗Quatuor an, wenn er Geld hat. O Gott! wär ich ein großer 
Herr, fo ſpräche ich: Mozart, ſchreib' etwas mir, aber was Du willſt, und 
ſo gut Du's kannſt; eher kriegſt Du von mir keinen Kreuzer, bis Du etwas 
fertig haft; hernach kaufe ich Dir jedes gute Manuscript ab. O Gott, 
wie mich das Alles zwiſchen Euch traurig macht, und dann wieder wild 
und grimmig, wo dann freilich mehr geſchieht, was nicht geſchehen ſollte. 
Sehen Sie, lieber guter Freund und Gönner! So iſt es, und nicht, wie 
Ihre dummen und böſen Lumpe mögen geſagt haben! 

Doch dieſes a casa del diavolo, und nun komme ich auf den aller⸗ 
ſchwerſten Punkt in Ihrem Briefe, den ich lieber wegfallen ließe, weil mir 
die Feder für ſo was nicht zu Willen iſt. Aber ich werde es doch verſu⸗ 
chen, und ſollten Sie nur etwas zu lachen darin finden. — — — Wenn 
ich recht für mich bin und guter Dinge, oder auf Reiſen, im Wagen, oder 
nach guter Mahlzeit, beim Spazieren und in der Nacht, wenn ich nicht 
ſchlafen kann, da kommen mir die Gedanken ſtromweis und am beſten. 
Woher und wie, das weiß ich nicht, und kann auch nichts dazu; die mir 
nun am beſten gefallen, behalte ich im Kopfe, und ſumme ſie mir wohl 
vor mich hin, wie mir andere wenigſtens geſagt haben. Halte ich dies nun 
feſt, ſo kommt mir bald eins nach dem andern bei, wozu ſo ein Brocken 
zu brauchen wäre, um eine Paſtete daraus zu machen; dann Kontrapunkt, 
dann Klang der Inſtrumente u. ſ. w. Das erhitzt nun die Seele, wenn 
ich nämlich nicht geſtört werde; da wird es immer größer, und ich breite 
es immer weiter und weiter aus, und das Ding wird im Kopfe wahrlich 
faſt fertig, wenn's auch lang iſt, ſo daß ich's hernach mit eirem Blick 
gleichſam, wie ein ſchönes Bild, oder einen hübſchen Menſchen im Geiſte 
überſehen, und es etwa gar nicht nach einander, wie es hernach kommen 
muß, in der Einbildung höre, ſondern wie gleich Alles zuſammen. Das iſt 
nun ein Schmauß. Alles dies ſinden und machen geht in mir nur, 
wie in einem ſchönen und ſtarken Traum vor; aber das Ueberhören, ſo 
alles zuſammen, iſt doch das Beſte. Was nun ſo geworden iſt, das 
vergeſſe ich fo. leicht nicht wieder, und das iſt vielleicht die beſte Gabe 
die mir unſer Herr Gott geſchenkt hat. Wenn ich nun hernach zum’ 
Schreiben einmal komme, ſo nehme ich aus dem Fache meines Gehirnes, 
was vorher, wie geſagt, hineingeſammelt iſt. Daher kommt es hernach 
ziemlich ſchnell aufs Papier; denn es iſt ſchon eigentlich fertig, und wird 
auch ſelten viel anders, als es vorher im Kopfe geweſen iſt. Darum kann 
ich mich auch beim Schreiben ſtören laſſen, und mag um mich herum 
Mancherlei vorgehen; ich ſchreibe doch, kann auch dabei plaudern, nämlich 
von Hühnern und Gänfen, von Gretl und Becbl u. dgl. Wie nun über 
dem Arbeiten meine Sachen überhaupt eben die Geſtalt oder Manier an⸗ 
nehmen, daß ſie mozartiſch ſind, und nicht in der Manier eines andern, 
das wird halt eben ſo zugehen, wie, daß meine Naſe eben ſo groß und 
berausgebogen, daß fie mozartiſch und nicht, wie bei andern Leuten gewor⸗ 
den iſt. Denn ich lege es nicht auf Beſonderheit an. — 
Damit laſſen Sie mich nur für immer und ewig, beſter Freund, und 
glauben Sie ja nicht, daß ich aus andern Urſachen abbreche, als weil ich 
nichts weiter weiß. Sie, ein Gelehrter, bilden ſich nicht ein, wie ſauer 
mir das ſchon geworden iſt, andern Leuten würde ich gar nicht geantwor⸗ 
tet haben. 

In Dresden iſt es mir nicht beſonders gegangen; ſie glauben da, 
ſie haben noch jetzt alles Gute, weil ſie vor Zeiten manches Gute gehabt 
haben. Ein Paar gute Leutchen abgerechnet, wußte man von mir kaum 
was, außer daß ich in Paris und London in der Kinderkappe geſpielt hatte. 
Die Oper habe ich nicht gehört, da der Hof im Sommer auf dem Lande 
In der Kirche ließ mich Naumann eine ſeiner Meſſen hören. Sie 
war ſchön rein geführt und brav, aber, wie Ihr E., (2) ſpricht, nicht a 
biſſle tüchtig, etwa, wie Haſſe, aber ohne Haſſens Feuer, mit neuen gauti 
firmi. Ich habe den Herren viel vorgeſpielt, aber warm konnte ich fie 
nicht machen, und außer Wiſchi⸗Waſchi haben fie mir kein Wort geſagt. 
Sie baten mich, auch Orgel zu ſpielen; es ſind über die Maaßen herrliche 
Inſtrumente da; ich ſagte, wie es wahr iſt, ich fen auf der Orgel wenig 
geübt, ging aber doch mit ihnen zur Kirche. Da zeigte ſich's, daß ſie einen 
andern fremden Künſtler in petto hatten, deſſen Inſtrument die Orgel 
war, und der mich todt fpielen ſollte; er ſpielte ſehr gut, aber ohne viel 
originales und Fantaſie. Da legte ich's auf dieſes an, und nahm mich 
tüchtig zuſammen; hernach ſchloß ich mit einer Doppel⸗Fuge, gang frey 
und langſam gefpielt, damit ich auskäme, und fie mir auch genau durch 
alle Stimmen folgen konnten. Da war's aus, und Niemand wollte mehr 
daran; der Heſſler ***) aber, (das war der Ftemde, er hat gute Sachen 


— 


) Scherzhafte Abkürzung für Mutter, darunter er feine Frau, Co „verſteht, 
„) Es war die vortreffliche Sinfonie aus G — b. Frau, uflanae perfsh 
++) F. W. Häsler, geb. 1747 zu Erfurt, geſtorben 1822 zu Moskau, ein Zeitgenoſſe 
Mozarts, und einer der größten und genialſten Organiſten und Tonſeter des 

vorigen Jahrhunderts. 


ich faul würde, dem, ich bitte Sie herzlich, 
dem verſetzen Sie aus Liebe ein 
fortarbeiten, dürfte ich eine 


in des Hamburger Bachs Manier geſchrieben) der war der treuherzigſte von 


allen, obgleich ich's eigentlich ihm verſetzt hatte. 


herum, und heulte, und wollte mich immer küſſen; 
mir im Gaſthauſe wohl ſeyn; die andern deprecirten 
lich bat, worauf der muntere Heſſler nichts weiter 


perment! 


Hier, beſter Freund und Gönner, iſt das Blatt voll; die Fl 
Weins, die heute reichen muß, bald leer; ich aber habe nie ee 
tungsbriefe um meine Frau beym Schwiegerpapa kaum einen f 
langen Brief geſchrieben. Mein beſtes Wort ſoll fein: 


Freund, behalten Sie mich lieb. 
nur einmal eine Freude machen, 
mit mir ſelbſt an: 


Theater⸗ Nachricht. 
Mittwoch: Zum erſtenmale und zum Benefiz des 
Hrn. Schmidt: „Der Rattenfänger von Ha⸗ 
meln“, Komiſche Oper in 3 Akten, von 
Glaſer. a 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ein verehrungswür⸗ 
diges Publikum ergebenſt ein: 

? C. H. Schmidt. 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Oels, den 30. Januar 1838. 
Karl Strauß, Paſtor zu Großgraben. 
Karoline Strauß, geborne Hübner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten die freu⸗ 
dige Nachricht, daß meine geliebte Frau Hen⸗ 
riette, geb. Reimann, heute früh um 3 Uhr 
von einem geſunden und muntern Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden ift, 

Landeshut, den 1. Februar 1838. 

Gramſch. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr ſtarb meine geliebte Toch⸗ 
ter Marie, in dem Alter von 7 %½ Jahren an 
Gehirn⸗Entzündung. Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden widme dieſe Anzeige ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. Breslau, d. 5. Febr. 1838. 

G. A. Seelhorſt. 


Verſammlung der hiſtoriſchen Sektion 
Donnerſtag den 8. Februar um 5 Uhr. 
Der Geheime Archiv⸗Rath Prof. Dr. Sten⸗ 
zel wird Beiträge zur Geſchichte der innern Ver⸗ 
hältniſſe Schleſiens bei und nach dem erſten Ein: 
rücken Friedrichs des Großen, mittheilen. 


An die verehrlichen In- 
teressenten der Bres- 


* . 
lauer Zeitung. | 

In neuester Zeit gehen uns öfter unfran- 
kirte Briefe zu. Da dies früher nie statt- 
gefunden, so sehen wir uns zu folgender Er- 
klärung veranlasst, Alle unfrankirten 
Briefe, sie mögen an die Redaction oder 
an uns adressirt, oder mit einem persönli- 
chen Adressate versehen sein, werden zu- 
rückgewiesen, es müsste denn der Ab- 
sender mit der Redaction in näherer Verbin- 
dung stehen und aus einem äusseren Merk- 
male des Briefes zu, erkennen sein. Indem 
wir alle unsere verehrlichen Geschäftsfreunde 
ersuchen, hiervon freundliche Notiz zu neh- 
men, bemerken wir insbesondere, dass wir 
selbst dann solche unfrankirte Briefe zurück- 
senden müssen, wenn sie mit der Bemerkung: 
„das Porto durch Postvorschuss ein- 
zuziehen“ an uns gelangen. 

Breslau, den 3. Februar 1838. 

Die Expedition der Breslauer 
: Zeitung: 


z Am Neumarkt Nr. 30 beim Antiquar 
Böhm: Ehrenberg. Andachtsbuch für d. Gebilde: 
ten des weibl. Geſchlechts, ſtatt 2 Rthlr., faſt neu, 
f. 16 Sgr. Strat, Seekartenbuch mit 45 Kar: 
ten. 1716, f. 14 Sgr. Fiſchers Selectae 12 
Sgr. Hieber, Schreibemeiſter zu Augsburg, Schrei⸗ 
bekunſt mit gold. Verzier., auf Pergament, 1604, 
f. 1 Rthlr. Hochzeitgebräuche aller Völker 7 Sgr. 
ET 


Bücher⸗Verſteigerung. 
Mittwoch den 14ten u. f. Tage Nach⸗ 
mittag von 2— 5 Uhr werde ich Albrechts⸗ 


ſtraße in Nr. 22 eine Sammlung Bücher, 
theolog., philol. und vermiſchten Inhalts ver⸗ 


ſteigern. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


a „wie Sie mir gemacht. Nun, ich klinge 
Vivat, mein guter treuer Freund! Amen: \ | 


| Herren Predigern, Predigt = Amts = Kandidaten, fo wie 
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Er fprang dor Freuden Univerfitäts:Sternwarte. 


dann ließ er ſich ehe = — — 

aber, es oh 6. Febr. Barometer 8 ER Gebt 

8 1 * 5 5 -, feuchtes ind. w . 

fagte, als tauſend Sap⸗ 838. 3. L. inneres. aͤußeres. 9 —. 
Mae. 6 u. 27. 10,55 — 4, 0] — 6, 4] 0,2 W 20% überzogen 
Mt 12 u. 2 5 — = 2 5 ee — uͤberwoͤlkt 
g. * 20 „ ut — 7 R 0 

fo ungeheuer | Ram. 3 U. 27, 9,74 — 2, 1 — 2, 2 0, : RE ion Wollen 

D G 1 g Mein allerbefter | Abd. 9 u. 27“ 1002| - 3 0 — 5, 2] o, 2 N. Oels aberwolkt 

ott, könnte nen — 

ch Ih doch auch Minimum — 6, 4 Maximum — 2. 2 Temperatur) Sder T 0, ü 


W. A. Mozart. Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Prediger Littratur zur St 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung werden binnen Kurzem 


nne erſcheinen, zwei, allen 
allen religiös Gebildeten zu empfehlende Werke: 


1. Gedenktage 
des chriſtlichen Kirchenjahres, 
einer Reihe 5 Predigten a 


von ; 
Karl Adolf Suckow, i N 
Prediger an der Hofkirche, der Theologie Licentiaten und außerordentlicher Profeſſor der Theologie. 


8. 1838. Elegant in Druck und Papie.r 


+ Indem wir dieſes Werk, welches dem Beſten in der Prediger⸗Literatur ſich anreihen witd, zur 
vorläufigen Anzeige bringen, eröffnen wir darauf in Schleſien inſofern eine Subscription, als wir 
denen, welche vor deſſen Druckbeendigung Beſtellung darauf bei uns abgeben, den Preis um ein 
Viertheil geringer ſtellen werden, als der nachherige Ladenpreis fein wird. ö 


Eine gleiche Subſcription findet ſtatt bei 


der zweiten verbeſſerten Auflage 


der Predigten des Herrn Profeſſor Julius Müller in Marburg, unter dem Titel: 


i II. Das chriſtliche Leben, 
ſeine Entwickelung, ſeine Kämpfe und ſeine Vollendung. 
Dargeſtellt 
in einer Reihe von Predigten 


von 
Dr. Julius Müller. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 1838. Elegant in Druck und Papier. 


Die einſtimmige Anerkennung, welche dieſes treffliche Werk in allen theologiſchen, ſo wie in 
andern kritiſchen Zeitſchriften gefunden hat, dürfen wir als bekannt vorausſetzen. Deſſenungeachtet 
können wir nicht unterlaſſen, zur abermaligen Empfehlung dieſer zweiten Auflage, einige Worte aus 


der ausführlichen und gründlichen Recenſion in dem Schleſ. Literatur⸗Blatt, Jahrg. 1835, 


Sept., von neuem anzuführen: 
„Es iſt eine durchaus helle und verſtändliche, durch edle Einfachheit und treffend gewählte, 
folgerichtig durchgeführte Bilder erhabene Darſtellungsweiſe, in welche die ſinnreichſten, 
geiſt⸗ und gemüthvollen Entwickelungen der im Evangelio dargebotenen Wahrheiten höchſt 
„anziebend eingekleidet find, wodurch ſich dieſe Kanzelvorträge empfehlen. — Hier iſt keine 
„bloß trockene Sittenlehre, hier iſt kein ſchwülſtig unklares Glaubens ſyſtem: hier iſt reines, 
„unverfälſchtes Wort Gottes, was vom Herzen zum Herzen dringt und nicht blitzend glänzt, 
„ſondern dauernd und ſegensreich erleuchtet. i 
Wie bei den Predigten des Herrn Profeſſor Suckow, ſtellen wir den Preis auch hier, für die⸗ 
jenigen, welche vor der Druckbeendigung Beſtellung darauf bei uns abgeben, um ein Viertheil ges 
ringer, als der Ladenpreis fein wird, welcher bei beiden Werken mit dem Tage der Erſcheinung un: 


abänderlich eintritt. Breslau, 5. Februar 1838. 8 
Buchhandlung Joſef Max & Komp. 


Intereſſante Neuigkeit. 

So eben iſt in der Joh. Palm 'ſchen Verlage: 
buchhandlung zu Landshut erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


haben: 5 
Franz Paula von Gruithuiſen's 


(Profeſſors zu München ꝛc.) 

Kritik der neueſten Theorien der Erde, 
und Sieg der Natur über dieſelben. 
Für Geologen, und überhaupt für Naturhiſtoriker, 

Phyſiker und Astronomen. ö 
gr. 8. br. Preis 8 ggr. oder 30 kr. rhein. 


Ueber dieſes geiſtvolle Schriftchen etwas Empfeh⸗ 
lendes zu ſagen, hält die Verlags handlung nicht 
für nöthig. Was es enthält, bezeichnet der Titel 
ganz genau, und daß der Inhalt ausgezeichnet ſei, 
dafür bürgt der Name des berühmten Herrn Ver⸗ 
faſſers, den alle Gelehrten nur mit hoher Achtung 
nennen. Nur die Bemerkung wollen wir uns 
noch erlauben, daß diefes Schriftchen gleich inter⸗ 
eſſant und wichtig für Geologen, Naturhiſtoriker, 
Phyſiker u. Aſtronomen wie für gebildete Laien iſt. 


Auktion. 

Am ten Februar c., Vormittags von 9 
uhr und Nachmittags von 2 Uhr und die fol⸗ 
genden Tage, ſoll in Nr. 1, grüne Baumbrücke, 
der Mobiliar ⸗ Nachlaß des Herrn Kanonikus 
Georg Grafen v. Pükler, beſtehend in Uhren, 
Porzellain, Gläfern, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
in Betten, Meubles und Hausgeräth, in Kleidungs⸗ 
ſtücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, und in 
einer Sammlung Bücher, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Jan. 1888. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Kommenden Dienftag, den 6. Februar, wird 
die Steyerſche Sänger - Familie Spira im 
Krollſchen Wintergarten ein zweites Konzert 
zu geben die Ehre haben. Entree pro Perſon 
im Saale 10 Sgr., Loge 15 Sgr. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 32 der 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7. Februar 1838. 


„* 


bis Hundert Stück koſten, wenn der Preis 

Eines Stücks ſo und ſo viel iſt. Nebſt 

Cours⸗Tabellen Über Friedrichs dor und Du⸗ 

katen. Ein unentbehrliches Hülfsmittel für 

jeden Geſchäftsmann und jede Haus haltung. 
Von 


So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, 
in Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt 
(Breslau, 1 8 Nr. 47): 
e r 


Berliner Freitags⸗Geſellſchaft 
Geſpräche, Meinungen, Anſichten 
und Verhandlungen. 

Ohne Vorwiſſen der Geſellſchaft herausgegeben 

durch N 
Ehrenfried Neunmagen, 
vormals Dlätarlus. 
Berlin, F. H. Morin. 
Broſchirt 9 Thaler = 10 Sgr. 
n hal 


M. Heinemann. 
13%, Bog. broch. 15 Sgr. 


Der 
umgekehrte Rechenknecht 
für Wollhändler, Lederhändler, Eiſenhänd⸗ 
ler und alle diejenigen Kaufleute, welche 
nach Centnern einkaufen und pfundweiſe 
wieder verkaufen. (Von ½ Thlr. bis 

incluſive 200 Thlr.) 
: Bon 
M. Heinemann. 
12mo, 9 Bogen. Brochirt 15 Sgr. 

In dieſer Art erſchien noch kein Rechenknecht. 
Durch dieſen wird den Geſchäftsleuten, welche ihre 
Waaren centnerweiſe einkaufen und auch das 
einzelne Pfund, nach Verhältniß des Centnerprei⸗ 
ſes berechnet wiſſen wollen, ein erleichterndes Mit⸗ 
tel an die Hand gegeben, welches ſie der Mühe 
des zeitraubenden Selbſtrechnens überhebt, indem 
die bisher in verſchiedenen Geſtalten eingerichteten 
Rechenknechte für dieſen Zweck durchaus nicht be⸗ 
ſtimmt ſind. 


12mo. 


t 

der in der erſten Sitzung beſprochenen Gegenſtände: 

Die Cholera. — Das Tabakrauchen auf der 
Straße. — Die ſardiniſche Verordnung, welche 
den Proteſtanten unterſagt als Zeugen vor Ge⸗ 
richt zu erſcheinen und Verträge zu ſchließen. — 
Dr. Eſchenmeyers Conflict zwiſchen Himmel und 
Hölle. — Dr. Freſenius Schrift über die Ewig⸗ 
keit der Verdammniß. — Tant de bruit pour 
une omelette. — Die Königlichen Sängerinnen 
Fräulein von Faßmann und Demoiſelle Sophie 
Löwe. — Poeſien eines Mitgliedes der Geſell⸗ 
ſchaft. — Berlin's neues Fuhrwerk. — Die an⸗ 
dächtigen und ſinnreichen Füße der Mlle. Taglio⸗ 
ni. — Spontini's Oper: Agnes von Hohenſtau⸗ 
fen. — Die penſionirten Königlichen Sängerin⸗ 
nen Mad. Milder und Mad. Seidler. — Der 
Tod des Oberförſters Fintelmann. — Die Fehde 
des Grafen von Auerſperg und des Ritters Braun 
von Braunthal. — Friedrich des Großen Worte: 
„Mit welchem Grobzeug muß ich mich herumſchla⸗ 
gen“ auf die Schriftſteller Deutſchlands ange⸗ 
wandt. — Seydelmann's Anſtellung an der Kö⸗ 
niglichen Bühne. — Monolog des Aufwärters 
Auguſt. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen: 

Die Hauptſünden unſrer Zeit. 
Eine Sammlung von fünf Predigten in dem 
Nachmittagsgottesdienſte ad St. Adalbertum in 

Breslau, 
gehalten von 


Lie. Berthold Lange, 


augum 
Literariſche Anzeige. Kaplan an genannter Kirche. 

T 0 eolog ie. Mit Genehmigung des Hochw. Fürſtb. General⸗ 
— Vicariat⸗Amtes zu Breslau. 


In unſerem Verlage erſchien ſo eben und iſt in Gr. 8. Geheftet 12 Sgr. 
Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt, in 
Hirſchberg bei Neſener, ſo wie in allen guten Buch⸗ Neun 


kleine Erzaͤhlungen, 


ein Geſchenk für fleißige Kinder. 
Von 


J. Müller, 


on Ä A FAR 
Dr. Joh. Chriſt. Wilh. Aug uſii Kaplan in Würben bei Schweidnitz. 
ö in B f 


83 8 8. . Sgr. 
1 8 Inhalt: 1) Der Herbſt. 
Drittes Heft, ſpiel. 3) Eduard und Ludwig. 


(Preis 1 Thaler) 
enthaltend folgende, vom Herrn Herausgeber ver⸗ 
faßte Aufſätze: N 

1) Erinnerung an das Corpus Evangelicorum. 

2) Theſen aus der erſten Hälfte des 18ten Jahr⸗ 

hunderts über das Recht eines evangeliſchen 
Fürſten in Anſehung der Prediger. 

8) Gottfried Arnold und Auguſt Neander als 

Kirchen⸗Hiſtoriker. 

4) Anzeige einiger auffallenden Unrichtigkeiten und 
Unwahrheiten, welche neulich über die Ver⸗ 
hältniſſe der Katholiken und Evangeliſchen im 
Preußiſchen Staate verbreitet worden find. 
Ueber das Amt eines General⸗Superintenden⸗ 
ten in der evangeliſchen Kirche, beſonders in 
der Preußiſchen Monarchie. i 
6) Aus welchem Geſichtspunkte hat die evange⸗ 

liſche Kirche einen Abfall vom Chriſtenthum, 
und einen förmlichen Austtitt aus der chriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗ und Kirchengemeinſchaft zu 
beurtheilen? 
Leipzig, den 4. Januar 1888. 
Dykſche Buchhandlung. 


Bei F. H. Morin in Berlin find erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, ; 
in Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt, 

(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47): 


f ö Der 
zuverlaͤſſige Rechenknecht, 


genaue Nachweiſung, wie viel ein Viertel 


Frau. 5) Die ſchönſte Nacht. 
ter. 7) Die guten Kinder. 
9) Der heilige Abend. 

FTT 


Bekanntmachung. 

Der Glasſchleifer Johann Hatſcher zu Har⸗ 
tau beabſichtigt auf dem am Glaſendorfer Waſſer 
belegenen, ihm eigenthümlich zugehörigen Grund 
und Boden eine Glasſchleifmühle mit einem ober⸗ 
ſchlaͤgigen Waſſerrade neu zu erbauen. Zufolge 
der geſetzlichen Beſtimmungen 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht und demnächſt nach g. 
cher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchstecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 
dieſerhalb binnen acht Wochen präkluſi viſcher Friſt 
im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 

Glatz, den 28. Januar 1838. 

Königl. Landräthliches Amt. 


5 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der Kaufmann Moritz Tropplowitz hierſelbſt 
und deſſen Braut, Rickel Turbin, haben in einem 


ter und des Erwerbes unter 

wovon das Publikum hierdurch in Kenntniß ge⸗ 

ſetzt wird. Creuzburg, den 10. Januar 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


des Edikts vom 28. zert. 


7 Jeder, wel⸗ der. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Weintrauben⸗Gaſſe Nr. 1180 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 7 u. 8, belegene Kret⸗ 
ſcham⸗ und Gaſtwirthshaus nebſt dem dazu gehö⸗ 
rigen gegenüber liegenden Hauſe, deſſen Materia⸗ 
lienwerth 17,430 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf., deſſen 
Nutzungsertrag zu 5 pCt. aber 17,556 Rehlr. 5 
Sgr. 4 Pf. beträgt, ſoll 

am 28. April 1838 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Lühe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe und der neuſte Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Gleichzeitig werden die dem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger, die Krolawskyſchen Er⸗ 
ben, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 19. September 1837. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


. . Ü 5⅛Ü 29 2 PER TaeTRTERE Sn me BPRTRE ._ men 
Subhaftations= Patent. 

Das sub Nr. 123 zu Kauten, Ratiborer Kr., 
nach dem Hypotheken⸗Buche gelegene Gtundſtück, 
Les Kuti, auch Hutweide genannt, welches auf 
17,915 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchätzt iſt, und wovon 
der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe in der 
Regiſtratur zur Einſicht vorgelegt werden, wird 
den 11. April 1838 an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt, wozu zahlungs⸗ und befigfühige 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Deutſch⸗Krawarn, den 19. Sept. 1837. 

Das Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 


——— — —- — 


Proklama. 

Zur Subhaſtation der 4 combinirten, sub Nr. 
7, 8, 20 und 29 des Hypothekenbuchs zu Schade⸗ 
winkel gelegenen Volkmannſchen Bauergüter als 
ein Komplerus auf 12963 Rll. gerichtlich geſchätzt, 
iſt ein neuer Bietungs⸗Termin auf 

den 19. Juni k. J. 
in loco Schadewinkel anberaumt worden. 

Taxe und Hypothekenſchein können an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle und in der Kanzelei des Rich⸗ 
ters eingeſehen werden. 

Neumarkt, den 4. Dezember 1837. 

Gerichtsamt der Herrſchaft Ober⸗Stephansdorf. 

(gez.) Moll. 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


| Von dem unterzeichneten, mit der Regulirung 
des Subhaſtations⸗Ve fahrens der Valentin Platz⸗ 
2) Das Karten⸗ koſchen Waſſermühle Nr. 43 zu Grabine, Neu⸗ 

4) Die blinde ſtädter Kreiſes, beauftragten Giricht wird hiermit 
6) Der gute Va⸗ bekannt gemacht, daß die Verthellung der Mühl⸗ 
8) Die gute Gräfin. kaufgelder⸗Maſſe unter die Intereſſenten nach vier 


Wochen erfolgen wird. 
Neiſſe, den 29. Januar 1838. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Wintergarten. 


Auf vieles Verlangen, heut Mittwoch groß Kon: 
Die vorzutragenden Piecen find Ouverturen 
aus den beliebteſten Opern und Straußſche Wal⸗ 
Breslau den 7. Februar 1838. 

Ker o 


l. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Veranekſchen Kunſtrei⸗ 
ter⸗Geſellſchaft 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer 
Thore. 

Anfang Punkt 7 Uhr. 


Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 
geſorgt. 


2... ͤ . orange ssnacr Bean "rt 


Vom 15. Febtuar ab ſteht auf der Parchwitze⸗ 


— 


am 2ten hujus vor uns errichteten Ehevertrage Stammſchäferei eine Partie Sprungböcke und Mut⸗ 
die obſervanzmäßig eintretende Gemeinſchaft der Gü⸗ terſchafe zum 
ſich ausgeſchloſſen, als Feinheit und 


Verkauf. Kenner werden von der 
dem Wollreichthum des Viehes be⸗ 
friedigt fein. 

Parchwitz den 21. Februar 1838. 
Mentzel, Königl. Amtsrath. 
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Subhaſtations⸗ Patent 
Im Wege der nothwendigen Subhaftation ſoll die hierort gelegene laudemialpflichtige ſogenannte 


Obermühle des Johann Debo Nr. 1 des Hypothekenbuchs, deren Gebäude niedergebrannt find, nebſt S 


Gärten, Aeckern und Wieſen, öffentlich verkauft werden. 

Es gehören dahin: 

1. Die Brandſtätte der Muhle nebſt Wehr-, Waſſerbette und einem Gärtchen, zuſammen im 

Taxwerthe von % 8 nz 4386 Rtlr. 2 Sgr. 5 Pf. 

Dazu gehört ein Garten am Mühlgraben, welcher zuſammen mit 8 

2. dem unter Nr. 18 der Obervorſtadt belegenen Garten nebſt Scheuer: 

Ruine, bei einem gemeinſchaftlichen Flächeninhalt von 4 Morgen auf 

abgeſchätzt iſt. — Durch die Verlegung des Mühlgrabens beim 
Chauſſee⸗Bau dürfte eine Aenderung der Taxe eintreten. 

Unter dem Flächenraum der vorſtehend genannten Realitäten 
iſt auch der Grund der beiden unter Nr. 20 und 23 des Hypo⸗ 
thekenbuchs aufgeführten Häuſer, zu deren Jedem Y, Scheffel 
Garten gehörte, mit enthalten, die jedoch, weil die Häuſer ab⸗ 
gebrochen, und der Grund derſelben nebſt dem Gärtchen höchſt⸗ 
wahrſcheinlich mit zu dem Gehöfte der Mühle benutzt worden, bei 
Aufnahme der Taxe als beſondere Grundſtücke nicht mehr haben 


247 Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. 


aufgefunden werden können. 


115 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
868 Rtlr. — Sgr. — Pf. 
. 1216 Rtle, — Sgr. — Pf. 
27 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 
267 Rulr. — Sgr. — Pf. 


3. Der Garten Nr. 6 der Obervorſtadt von 2 Morgen 40 QRu⸗ 
then, taxirt x R 2 A A 3 a 8 3 
4. Die im kleinen Felde gegen den Kotzen gelegene Wieſe von 6 Schef: 
' fel Nr. 186, taxirt 8 0 80 2 } - a 
5. Das Ackerſtück an der hohen Straße von 36 Morgen 16 ORu⸗ 
then Nr. 421, taxirt 2 2 x A 3 2 
6. Das Ackerſtück gegen die Prudnick und Wieſer Grenze Nr. 84 
von 66 Scheffel, taxirt 8 + 8 2 
7. Das Aderftid an der hohen Straße Nr. 432 von 6 Morgen 
90 QORuthen, taxirt a x - 2 8 
8. Das Ackerſtück daſelbſt Nr. 413 a. von 20 Scheffel, tarirt 8 


wobei von 4 bis 8 die Laudemial⸗Qualität 
nicht berückſichtigt worden iſt. 


Der Licitations⸗Termin iſt auf 


770 Rtlr. — Sgr. — Pf. 
der Grundſtücke noch 


N 5 den 5. März 1838, Vormittags 9 uhr, 
an unſerer Gerichtsſtätte im hieſigen Rathhauſe angeſetzt, woſelbſt Taxe und Bedingungen eingeſehen 


werden können. 


Gleichzeitig werden etwage unbekannte Realprätendenten bei Vermeidung ihrer Präkluſion vor: 


geladen, Neuſtadt in Oberſchleſien, am 29. 


Juni 1837. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Neues Etabliſſement. 


Nachdem ich in dem Lokale des Hrn. Kaufm. 
Chr. Kliche, Reuſcheſtraße Nr. 12, eine neue 
„Specerei- und Material⸗Waaren⸗ Handlung“ 
etablirt habe, beehre ich mich, ſolches hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Um gütige Abnahme höfjichſt 
bittend, werde ich mich beſtreben, durch ſtets reelle, 
möglichſt billige Waaten und prompte Bedienung 
das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Als vorzüglich preiswürdig empfehle ich einer 
geneigten Beachtung 
beſten fließenden Caviar, das Pfund 


25 Sgr. 
feinen Java⸗Caffee, das Pfund 9 Sgr., 
f. m. — „ 
m. EEE „ 


geleſ. Domingo⸗Caffee — — 7 — 
ſehr ſchön kochenden Reis das Pfd. 3 ¼ Sgr. 
Bei Abnahme von 6 Pfunden iſt dieſer vorzüg⸗ 
lich wohlſchmeckende Kaffee 3 Pf. pro Pfd. billiger. 
Die Specerei Waaren⸗ Handlung 
von C. Friedländer, 


Neuſcheſtr. Nr. 12. 


. ETERTETRIERS 
An Eltern und Vormünder. » 
RER EEE RER 


Ein Artillerie- Offizier.a. D., welcher früher, 
während einer Reihe von Jahren, mit Beifall Leh⸗ 
rer an höhern Militairſchulen, ſpäter praktiſcher 
Feldmeſſer war, ertheilt jungen Lenten, beſonders 
ſolchen, welche ihre Carriere im Militair oder als 
Feldmeſſer zu machen beabſichtigen, Unterricht in 
den entſprechenden Wiſſenſchaften und im Zeichnen, 
und kann noch einige Schüler annehmen; nament⸗ 
lich in der Mathematik und im Planzeichnen, im 
praktiſchen Aufnehmen und Niveliren; im Auf: 
tragen, Zeichnen, Berechnen und Theilen ökonomi⸗ 
ſcher Karten; in der Geographie, Fortiſication und 
im Franzöſiſchen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Premier- Lieute⸗ 
nant, der Artillerie a. D. Herr Warnke, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 76. 


Der Maskenball 
des Sonnabend⸗Kränzchens im Gabelſchen Lokale 
findet den 17ten d. Mis. ſtatt. Billets find zu 
haben bei den Vorſtehern. 8 


Stähr⸗Verkauf. 

Von heute geht der Verkauf der hieſigen Stähre 
an, und iſt eine Heerde von 300 Stück hochfeinen 
Mutterſchaafen zu verkaufen, welche, wenn ſie die 
Lämmer abgeſetzt haben, mit oder ohne Wolle ab⸗ 
geholt werden können. Für die Geſundheit der 
Schaafe wird garantirt. < 

Steinau bei Winzig, den 5. Febr. 1838. - 

Obriſtlieutenant a. D. von Neuhauß. 


6 Caviar⸗Offerte. 

Von dieſem Artikel empfange ich ununterbro⸗ 
chen allwöchentlich neue Zufuhren und empfehle 
von einem geſtern heranbekommenen Transport 
wirklich Aſtrach. friſchen fließenden 

Caviar, a 

der in ausgezeichnet ſchöner großkörniger 
Beſchaffenheit und ganz ohne ſalzigen Geſchmack 
ausfällt, bei Abnahme in großen und kleinen 
Quantitäten billiger, als bisher. 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Gebirgspreiſſelbeeren und Himbeerſaft mit Zuk⸗ 
ker eingekocht, von vorzüglicher Güte, ſind zu ha⸗ 
ben Junkernſtraße Nr. 3, eine Stiege hoch. Da 
ich aber in einigen Wochen verreiſe, möchte ich 
gern damit aufräumen, daher mache ich meinen 
reſp. Abnehmern hiermit bekannt, daß, wer ſechs 
Quart und darüber nimmt, das Quart zu 3 Sgr. 
erhält, was ſonſt 4 Sgr. koſtet. — Auswärtigen 
werden auch Gefäße nach Belieben dazu gegeben. 
Die große Flaſche Himbeerſaft koſtet 1 Rtlr. 


Verloren 


wurde während des Nachhauſefahrens vom Kroll: 
ſchen Maskenball Sonnabend Nacht ein rothſeide⸗ 
ner Domino mit blauem Kragen. Der Finder 
wird erſucht, ihn gegen 1 Rthlr. Belohnung in 
der Zeitungs⸗Expedition, Herren⸗Straße Nr. 5, 
abzugeben. 


Eine Branntweinblaſe nebſt Helm und Schlange, 
im brauchbarſten Zuſtande, ſo wie auch Brenn⸗ 
Utenſilien find zu verkaufen. Das Nähere ertheilt 
der Getreidehändler Zanke, Schmſedebrücke Nr. 
48 in Breslau. 


Krakauer a. Minken. 


KL. Leitgebel a. Liegnis und Galewski aus Brieg. 
Fabrikank Schmidt a. Neuſalz. — Weiße Adler: Hr. 
Gutsb. v. Heydebrand a. Naſſadel. PP. Kaufl. Herz a. 
Altendorf Boden a. Bremen u. Diederichs a. Leipzig. — 
Rautenkranz: 9 
ir ſch: ö 
85 en Alberti a. Pfaffendorf. — Weiße Storch: 
Hr. Kaufl. Freund a. Robnik u. Turbin a. Kreugburg, 


feld aus Bojanowo. 


* 
A“) 


Gänzlicher Ausverkauf von 5 
Hauben und Bändern. 
um den Beſtand von Putz⸗ und Negligee- 
Hauben, ſo wie auch Mode⸗Bändern gänzlich 
zu räumen, habe ich denſelben zu bedeutend 
J herabgeſetzten Preiſen feſtgeſtellt. 


g Le Oppenheimer. 8 


* 
* 


S 


Anzeige. 

Mittwoch den Iten d. M. findet das ſchon Längft 
beſprochene Abendbrod im ehemaligen Hanke⸗Gar⸗ 
ten ſtatt, wozu hiermit alle geehrten Theilnehmer 
und Stammgäſte einladet: 

Caroline Dietrich. 

Ein paar brauchbare Wagenpferde, Fuchs⸗Eng⸗ 
länder, ſind für einen beſtimmten Preis zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft Blücherplatz Nr. 8 im 
goldnen Anker 2 Treppen hoch. 


Das Dom. Peterwitz bei Frankenſtein verkauft 
100 Stück zur Zucht vollkommen taugliche Mut⸗ 
terſchafe und 100 Stück Zjährige Schopſe. 


Die ächten Malzbonbons 

für Bruſtkranke und Huſtende empfiehlt: 
C. Birkner, Schmiedebrücke Nr. 88. 

Ein Thaler Belohnung 
Ein kleiner ſchwarzbrauner Pinſcher, männlichen 
Geſchlechts, an feinem Bau, ſchlechtem Gebiß, et⸗ 
was dickem Halſe, kahlem Unterleibe und kahler 
Ruthe oberhalb beſonders kenntlich, auf den Ruf 
Boxer hörend, hat ſich am Aten d. ohne Halsband 
und Steuerzeichen auf dem Ritterplatz und Umge⸗ 

gend verlaufen. 

Der Ablieferer erhält obige Belohnung Heilige⸗ 
Geiltftraße Nr. 17, Parterre, Gartenfeite inks. 


Billig zu verkaufen: 

Ein birknes Sopha, gut gehalten, mit Roß⸗ 
haaren gepolſtert und mit Meubles⸗Kattun über⸗ 
zogen, iſt für 11 Rtl. 15 Sgr. zu haben: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 48 Parterre. 

Mädchen, welche im Pußzmachen geübt find, 
können ſich melden bei 

Eliſe Wespe, Schweidnitzerſtr. Nr. 4. 

Beim Dominium Ober⸗Arnsdotf, Schweidnitzer 
Kreiſes, ſtehen 50 Stück mit Körnern gut gemä⸗ 
ſtete Schöpſe zum Verkauf. > 


Ein ganz neuer, ſtarker, zweifpänniger Holzwa⸗ 
gen ſteht zu verkaufen: Heilige⸗Geiſt⸗Straße N. 1. 

Ein vorzüglich ſchön gearbeiteter Bratenwender 
iſt unter dem halben Werth zu verkaufen: Alt⸗ 
büſſer⸗Straße Nr. 52, beim Schloſſermeiſter Loll. 

Eine gut meublirte Stube iſt zu vermiethen, 
Neumarkt Nr. 1 im zweiten Stock. 

Am Rathhauſe Nr. 6 iſt eine Stube für ei 
nen einzelnen Herrn zu vermiethen. 8 

In der Nähe des Ringes iſt eine große, gut 
meublirte Stube zum Abſteigequartier zu vermie⸗ 
then. Des Nähere hierüber iſt bei Herrn Joſeph 
Stern, (Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke) zu erfragen. 


Taſchen⸗Sraße Nr. 14, der erſte Stock, von 2 
Stuben, nebſt Beigelaß, für einen ſtillen Miether, 
Oſtern zu beziehen. N : a: 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Februar. Gold. Baum: Graf v. Schweinitz 
a Steinau. Frau v. Nießkowska u. Frau v. Trepka a, 
Walichnow. Hr. Vorſteher der Bruͤdergemeinde Erhard 
u. Herr Lederfabr. Beyer a. Gnadenfrey. Hr. Inſpektor 
Bobertag a. Würben, — Deut ſche Haus; Hr. Forſt⸗ 
Sekretair Janickt aus Leubuſch. Hr. Forſt⸗Kondukteur 
Krummhaar aus Berlin. Hr. Muſiklebrer Gählink aus 
Mitau. Frau Gutsb. Geißler a. Goͤrligz. — Hotel de’ 
Pologne: Graf v. Wodzicki und Hr, von Wenzyk aus 
Krakad. — Hotel de Sileſie: Hr. Landrath Graf v. 
Zedliß a. Schwentnig. Hr. Kfm. Kintzel a. Reichenbach. 
Hr. Amtsrath Bendemann a. Gr. Nädlig: Hr. Gutsbd. 
Zwei gold. Löwen: Hr. Nego⸗ 
tiant Eger aus Gleiwig. Hr. Lotterte⸗Einnehmer Bohm 
a. Brieg. Hr. Apoth. v. Fluck a. Sorau O/S. 98 

r. 


r. Kfm. Lauck a. Danzig. — Blaue 
r. Kfm. Kohl a. Trachenberg. Gold. Gans: 


Karlsſtraße 12. Hr. Dr. Heutz⸗ 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 75. Heer 
Landſchafts⸗Dir. Baron v. Reiswig a, Wendrin. 


Privat- Logis: 


Der vierteljäbrige Abonnements ⸗Preis für die Dres lauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibl itte „Die Schleſiſche Chrogik“ if am bieſigen Orte 

1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 72, Sgr. Die Chronik allein boſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

Schleſiſchen Cbronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


